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Bever Natasha und Andreas Haus-
ammann aus St. Gallen gastieren am 
Sonntag, 17. Juli, in der Kirche San 
Giachem in Bever. Um 20.30 Uhr be-
ginnt ihr Konzert mit dem Titel «Gute 
Gegenwart», dies ist gleichzeitig auch 
der Name ihres neuen Albums, das 
soeben erschienen ist.

Eine Stimme, ein Klavier, dreizehn 
Lieder von weit ausladender Hoffnung 
und tiefem Trost. Sie erzählen von 
Zweifel und Klagen, von Dankbarkeit 
und Übermut. Von Erden, die sich 
schmiegen, von Reichtum, der nicht 
zum Teilen reicht, von Tagewerken, 
die auf einer Waage liegen, von Gottes 
weitem Kleid und silberhellem Ge-
sang, von trägen Winterblüten und 
frohem Sinn, von Stillstand, Abschied 
und Neuanfang – über Gottes gute Ge-
genwart inmitten unseres brüchigen, 
überreich beschenkten Lebens.

Gäste und Einheimische sind herz-
lich eingeladen. Veranstalter ist die 
Tourismuskommission Bever. �  
� (Einges.)

Jazz, Swing, Gospel, 
Ballade

St. Moritz Ende Juni ist das Clubjahr 
des Rotary Club St. Moritz zu Ende 
gegangen. Der St. Moritzer Heinz 
Inhelder, Präsident im vergangenen 
Clubjahr 2010/11, konnte auf ein in-
tensives Clubleben zurückblicken; 
einige Schwerpunkte im sozialen Be-
reich des Serviceclubs wurden dabei 
besonders herausgestrichen.

Beim weltweiten Hilfsprogramm 
von Rotary International für die Erd-
bebenopfer in Haiti konnte der Club 
St. Moritz einen namhaften Beitrag 
durch die Anschaffung von einigen 
Dutzend Katastrophenbehältern bei-
steuern. Auch beim gleichen Hilfspro-
gramm für die Erdbebenopfer in Japan 
kam die Hilfe im internationalen Kon-
text zum Ausdruck.

Im Engadin konnte kürzlich, im Zu-
sammenhang mit den Aktivitäten der 
anderen Service-Clubs Lions und Ki-
wanis, ein namhafter Beitrag an die 
Vereinigung Avegnir/Palliative Care 
überwiesen werden. Die genannten 
Service-Clubs sind damit einmal mehr 
ihrer sozialen Verantwortung im Tal 
nachgekommen.

Gegen innen kam der Rotary Club 
St. Moritz durch einen Workshop zu 
Erkenntnissen und Wünschen, die 
eine clubinterne Standortbestimmung 
ergab, um über Sinn und Zweck des 
Serviceclubs nachzudenken. Das ver-
gangene Jahr stand damit ganz im Zei-
chen der drei Vorgaben, die sich der 
scheidende Präsident vornahm. Näm-
lich dem Clubleben Beachtung schen-
ken, eine aktive Ausübung der Dienste 
fördern und die soziale Verantwor-
tung wahrnehmen. Neuer Präsident 
für das Clubjahr 2011/12 ist Guido 
Lazzarini, Samedan. 	 (Einges.)

Stabübergabe 
im Rotary Club

Heinz Inhelder (links) übergibt dem 
neuen Präsidenten Guido Lazzarini die 
Clubinsignien.

Fremde Pflanzen drängen nach Südbünden
«Schwarze Liste» für besonders aggressive Exemplare

Auch im Oberengadin treten 
Pflanzen auf, die vorher hier 
nicht wuchsen. Das hat einer-
seits mit der Klimaerwärmung 
der letzten Jahrzehnte zu tun. 
Andererseits wurden Pflanzen 
durch menschliche Aktivitäten 
eingeschleppt.

Katharina von Salis

Nie im Jahr ist die Möglichkeit so 
gross, im Oberengadin neu auftreten-
de Pflanzen (Neophyten) zu erkennen 
wie im Frühling und Sommer. Dann 
blüht es nur so auf den Wiesen, den 
Alpen, im Hochgebirge und an den 
Strassenrändern. Mal geschieht die 
Veränderung langsam, und Spazier-
gänger wundern sich darüber, dass die 
eine oder andere Blume, die früher 
kaum je zu sehen war, plötzlich im-
mer häufiger wird und nach einigen 
Jahren ganze Wiesenteile dominiert. 
Mal erscheint zum Beispiel der hier 
fremde rote Mohn am neu angesäten 
Strassenrand, ist im nächsten Jahr 
aber schon wieder verschwunden.

Schwarze Liste invasiver Pflanzen 
Die Schweizerische Kommission zur 
Erhaltung der Wildpflanzen (SKEW) 
hat mit einer «schwarzen Liste» ein 
Verzeichnis der speziell aggressiven, 
invasiven Neophyten angelegt. Das 
Ziel ist, diese unabsichtlich oder ab-
sichtlich eingeführten Pflanzen daran 
zu hindern, sich in der Natur zu etab-
lieren. Dies, weil die Gefahr besteht, 
dass sie sich auf Kosten der einheimi-
schen Arten zu stark ausbreiten und 
dabei Letztere verdrängen. Dies führt 
zur unerwünschten Verminderung 
der Biodiversität.

Zwei der Arten auf dieser «schwar-
zen Liste», die auch in Südbünden vor-
kommen, sind der Riesen-Bärenklau 
und der Sommerflieder. In Maloja 
wurde 2010 ein flottes Exemplar des 
ursprünglich aus dem Kaukasus stam-
menden Riesen-Bärenklaus gesichtet 
(Heracleum mantegazzianum) und 
der SKEW gemeldet. Im Umgang mit 
dieser Pflanze wird Schutzkleidung 

empfohlen, da bei seiner Berührung 
schwer heilende Verbrennungen auf-
treten können. Weniger problema-
tisch ist der Umgang mit dem Som-
merflieder (Buddleja davidii), der auch 
Schmetterlingsflieder genannt wird, 
weil allerlei Schmetterlinge ihn gerne 
besuchen. Die eigentlich tropische 
und subtropische Pflanze kam als Gar-
tenpflanze nach Europa und ist im 
unteren Bergell an der Maira zu fin-
den. Der Talarzt bekämpft sie und 
möchte sie wie gefordert gerne aus- 
rotten – Soglio Produkte verwendet 
einen Extrakt des Sommerflieders für 
eine  Gesichtsbadlotion.

Von wegen heiler Bergwelt…
Als sich in den sechzigerjahren die 
Ansprüche an die Skipisten erhöhten, 
begann man diese zu planieren. Da-
nach brachte man vielerorts offen-

Riesen-Bärenklau gesichtet (Heracleum mantegazzianum) und der SKEW 
gemeldet. Im Umgang mit dem Riesen-Bärenklau (Bild) ist Vorsicht 
geboten.� Fotos: Katharina von Salis

Eine knallgelbe Wiese mit Ackersenf bei Silvaplana.

Der im Engadin nicht heimische rote Mohn tritt an Weg- und Strassen-
rändern auf.

sichtlich ungeeignete Samenmischun-
gen ein. Anfangs wuchs daraus kaum 
etwas. Nach und nach wurden die Sa-
menmischungen geeigneter und nun 
blüht es auch da wieder, und nach 
und nach wanderten auch die Pflan-
zen der umgebenden, ungestörten Ge-
meinschaften wieder ein. 

In den letzten Jahren wurde entlang 
von Bauplätzen, Strassen und Wegen 
viel Erde entfernt oder herumgescho-
ben, und es wurde für die anschlies- 
sende Bepflanzung auch fremder 
Humus eingebracht. Weil dies zum Bei-
spiel entlang des Golfplatzes an der 
Shellstrasse nicht mit derselben Samen-
mischung und/oder in verschiedenen 
Jahren geschah, blühen da gleichzeitig 
über grössere Flächen verschiedene Blu-
menarten massenweise. Extrem war es 
neulich am Westende von Silvaplana, 
wo beim neuen Kreisel mit fremdem 

Humus Senfsamen eingebracht wurden. 
Das Resultat war eine knallgelbe Wiese. 
Auch anderswo im Oberengadin konnte 
man in den letzten Jahren vor allem 
sehen, wie hier zwar schon heimische 
Pflanzen plötzlich vermehrt bis domi-
nant vorkommen. Wo früher vor dem 
Haus zwischen den Pflastersteinen wei-
sser, gelber und oranger Mohn gedie-
hen, wächst nun Löwenzahn und wei-
sser Klee. Mit der wohl nicht immer 
gleich zusammengesetzten Saatmi-
schung «Bergsamen» kommen klar 
auch ortsfremde Blumenarten ins Tal, 
die sich dann da verbreiten oder auch 
nicht. Da trat plötzlich der hier nicht 
heimische rote Mohn an Weg- und Stra-
ssenrändern auf. Das nächste Jahr war 
er weg. Ob wegen frühen Mähens, we-
gen starkem Wuchs anderer Pflanzen 
fehlenden Lichts, oder weil er sich hier 
nicht halten konnte – wer weiss.




